
Anhang. 137

Wenn der Buchstabe r den Erdradius bedeutet, so ist der lineare Erd-
Halbmesser eines Parallelkreises der Breite ß gleich r cos ß. Konstruiert distanzen.
man zwischen zwei Orten von gleicher Breite ß die Sehne s, den Parallel¬
kreisbogen p und den Hauptkreisbogen D, so ist, wenn Ai und h (Ai &amp;gt; h)
die (in Gradinasi angegebenen) Längen der Begrenzungspunkte sind,

. x r n cos ß (arc Ài — arc À.2)
s — 2 r cos ß sin ^ (Ai — X&amp;lt;&amp;gt;), p —

180
D = arc cos fsin2 ß + cos2 ß cos (Ài— À2)] ;

will man die zu D gehörige Lineardistanz ¿A haben, so entnimmt man sie
der Proportion : 2 r n — : 360°. Es ist immer*) s &amp;lt; D &amp;lt;Cp', die
kürzeste sphaerische Distanz zweier Erdorte ist unter
allen Umständen der beide miteinander verbindende
Hauptkreisbogen.

Misst man die Höhe h 1 eines Sternes von bekannter Deklination ()' polhöhebe-
in dem Augenblicke, in welchem er den ersten Vertikal (§ 13) passiert, so Stimmungen,
liefert das im Zenit rechtwinklige Dreieck Zenit-Pol-Stern sofort die Be¬
ziehungen

cos (90° — tî) = cos (90° — cp) cos (90° —-.hi), sin ip = sin J1 : sin hi.

Das soeben benützte rechtwinklige Kugeldreieck kann auch noch in
einem anderen Sinne zur Polhöhebestimmung herangezogen werden. Hat
man nämlich das Zeitintervall zwischen den beiden Durchgängen eines
Sternes durch den ersten Vertikal — muss aber jeder Stern diesen Vertikal¬
kreis passieren? — gemessen und in Bogenmass a verwandelt, so ist im
vorerwähnten Dreieck jetzt der Winkel am Pole — j a bekannt. Man findet

cotang (¡i =: cos $ &amp;lt;r cotang d.

Auch bloss mittelst Ablesung am Horizontalkreise des Theodoliten
(s. S. 6) kann man, wie Böhm gezeigt hat, cp ermitteln. Wenn nämlich
ein Zirkumpolarstem stationär wird, kurze Zeit an derselben Stelle zu ver¬
bleiben scheint, so ist dies ein Zeichen dafür, dass das Dreieck Zenit-Pol-
Stern im letzteren Punkte einen rechten Winkel besitzt. Die Ablesung
ergibt in diesem Zeitpunkte ein Azimut des Sternes — W, und folglich wird

cos ip = + cos cT : sin W,

je nachdem der Stern auf der West- oder Ostseite der Himmelskugel sich
befand. Selbstverständlich darf nicht sin W &amp;lt; sin (90ü — c?), also auch
nicht W + &amp;lt; 90° sein.

Eine in nautischen Kreisen zumal früher vielfach angewendete
Methode ist endlich die des Niederländers Douwes. Sie setzt voraus,
dass die Höhe eines Fixsternes zweimal gemessen ward; zuerst fand man
sie = hi und später, nachdem inzwischen die Zeit t verflossen war, = hi.
Gehören zu den Höhen In und h¿ die Stundenwinkel Si und S2, so führt
uns zweimalige Anwendung des Kosinussatzes zu den Gleichungen:

sin hi — sin y sin + cos (p cos cos si,
sin hi — sin cp sin â + cos cp cos cos s2/

*) Man unterlasse nicht, auf dem Globus sinnenfällig darzutun, dass der Parallel¬
kreisbogen zwischen zwei demselben Parallelkreise angehörigen Punkten immer grösser als
der entsprechende Hauptkreisbogen ist. Am deutlichsten wird dies, wenn man zwei
Periökenpunkte (8, 36) zum Vergleiche heranzieht, wo dann ersichtlich der kürzeste Wegüber den Pol hinwegführt.
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